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Die sowjetische Führung und 
Wissenschaft stimmen weitge­

hend darin überein, daß der Integra­
tionsprozeß im Rahmen der soziali­
stischen Staatengemeinschaft nur 
dann erfolgreich intensiviert werden 
kann, wenn neue Wege beschriften 
werden. Der Ansatz Nikita 
Chruschtschows, die Integration im 
RGW über einen supranationalen 
Plan zu verwirklichen, ist endgültig 
passé. Dezentralisierung und Di­
rektbeziehungen lautet heute die 
Devise, d.h. die Unternehmen in 
den einzelnen Ländern sollen ver­
mehrt die Möglichkeit zu direkten 
Kontakten untereinander erhalten, 
zum Aushandeln von Handels- und 
Kooperationskontrakten, von Prei­
sen und sogar zur Gründung ge­
meinsamer Unternehmen.

Direktkontakte zwischen selb­
ständigen Wirtschaftseinheiten aus 
verschiedenen Ländern laufen den 
bisher in der Außenwirtschaft ange­
wandten Prinzipien von Planung 
und Leitung zuwider. Sie bedingen 
vielmehr eher marktwirtschaftlich 
orientierte Reformen. Bestandteil 
eines derartig geänderten Integra­
tionsmechanismus im RGW müßte 
auch die Konvertibilität der nationa­
len Währungen sein.

Die Erkenntnis, daß dauerhafte 
Intensivierung und Multilateralisie­
rung des Handels auch der Konver­
tibilität der nationalen Währungen 
bedürfen, ist im RGW nicht neu. Be­
reits 1971 verpflichteten sich im 
Komplexprogramm die RGW-Län- 
der, die Konvertibilität zu verwirkli­
chen. Westliche Beobachter gaben 
damals mit Blick auf die knappen 
Ressourcen und die Starrheit der 
Systeme in diesen Ländern der 
Realisierung dieses Ziels von vorn­
herein kaum Chancen.

Bestehen nun Anhaltspunkte, 
daß dem neuen Anlauf zur Umge­
staltung des Integrationsmechanis­
mus im RGW eher ein Erfolg be- 
schieden sein könnte? Legen wir 
die Handlungsbereitschaft der Ak­
teure zugrunde, so scheinen vor-
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sichtige Hoffnungen angebracht; 
dies obwohl gerade erst kürzlich 
Auffassungsunterschiede in Wäh­
rungsfragen zwischen den einzel­
nen RGW-Ländern wieder deutlich 
geworden sind. Die Chancen für 
eine stärkere monetäre Koopera­
tion im RGW (und später auch dar­
über hinaus) könnten allein schon 
dadurch gewachsen sein, daß nach 
rund 15 Jahren Zurückhaltung nun 
auch die Sowjetunion zu den Befür­
wortern der Konvertibilität gehört. 
Unterstützung findet die UdSSR 
heute im wesentlichen in Ungarn 
und Polen, die sowohl die Binnen­
ais auch die Außenwirtschaft durch 
Marktprozesse und Geldbeziehun­
gen entwickeln wollen. Aufgrund ih­
rer vergleichsweise starken wirt­
schaftlichen Position verspürt die 
DDR nicht den gleichen Handlungs­
bedarf zur Neugestaltung der Geld­
beziehungen wie ihre RGW-Part- 
ner Die DDR wird ihre endgültige 
Haltung in diesen Fragen eines Ta­
ges wohl davon abhängig machen, 
wie sich Gorbatschow mit seiner 
Reform in der Sowjetunion und 
auch gegenüber den anderen 
RGW-Partnerländern durchsetzt. 
Dagegen kann die UdSSR Bulga­
rien und inzwischen auch die CSSR 
zu den Befürwortern rechnen. Ru­
mänien wird sich unter der derzeiti­

gen Führung jeglicher Reform wi­
dersetzen.

Die Chancen, daß vielleicht noch 
vor der Jahrtausendwende die na­
tionalen Währungen im RGW unter­
einander -  und mit einiger zeitlicher 
Verschiebung auch zu den westli­
chen Währungen -  konvertibel wer­
den, steigen und fallen vor allem mit 
der Umgestaltung der binnen- und 
außenwirtschaftlichen Mechanis­
men in der UdSSR. Das ab 1. Ja­
nuar 1988 geltende Betriebsgesetz 
und die schon ein Jahr zuvor geän­
derten Zuständigkeiten und Rechte 
im Außenhandel sind wichtige 
Schritte auf dem Wege zur Konverti­
bilität des Rubels. Bis zur Einfüh­
rung der Konvertibilität müßten aller­
dings erst noch weitere entschei­
dende Systemumgestaltungen 
durchgesetzt werden; Die Entlas­
sung der Unternehmen in die weit­
reichende betriebswirtschaftliche 
Selbständigkeit wird nicht ohne 
harte Widerstände von seiten des 
Gosplans und der Ministerialbüro- 
kratie zu verwirklichen sein. Auf­
grund vielfältiger sich widerspre­
chender Interessen ist auch die an 
sich unabdingbare weitreichende 
Preisreform noch bei weitem nicht 
gesichert.

Auch unter der recht optimisti­
schen Annahme, daß die Umgestal­
tung der binnen- und außenwirt­
schaftlichen Mechanismen in ein­
zelnen RGW-Ländern eines Tages 
weit vorangeschritten sein sollte, 
reichen die Voraussetzungen zur 
Einführung der Währungskonverti­
bilität dann möglicherweise immer 
noch nicht aus. Die Chancen, über 
die Konvertibilität Möglichkeiten der 
internationalen Arbeitsteilung bes­
ser zu nutzen, hängen nämlich auch 
von der Leistungsfähigkeit der Pro- 
duktions- und Exportstrukturen der 
beteiligten Länder ab. Bevor die ost­
europäischen Länder ihre Währun­
gen konvertibel machen können, 
werden sie ihre seit Jahrzehnten be­
kannten Probleme dauerhaft lösen 
müssen -  und bis dahin ist es noch 
ein weiter Weg.
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